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	In 38 Ländern fanden letz-tes Jahr nationale Wahlen statt. Dank gezielter Frau-en-Fördermassnahmen ist der Frauenanteil in 19 die-ser Länder teilweise mar-kant gestiegen. Laut der Statistik der Interparlamen-tarischen Union (IPU) er-reichten Frauen bei den Wahlen in Ruanda, Bel-gien und Djibuti die gröss-ten Erfolge.
Erfolge dank Listen- oder Ergebnisquoten

Einige Länder haben ein Einkammersystem oder das Oberhaus (Senat) wird nicht direkt gewählt. Die folgenden Zahlen betref-
fen deshalb jeweils nur 

	Das Unterhaus (Abgeord-netenkammer).
( Ruanda hat bei den ers-ten Wahlen nach dem Bür-gerkrieg mit fast 49 Pro-
zent weltweit den höchs-
ten Frauenanteil erreicht.
die neue Verfassung re-serviert 24 oder 80 Sitze für Frauen. Die Wahl schaff-
ten schliesslich 39 Frauen.
( Belgien: Der Frauenan-
teil in der Abgeordneten-kammer ist um 12 auf gut 
35 Prozent gestiegen. Für diese Wahl galt erstmals eine Geschlechter-Quote von 50 Prozent für die Wahllisten.
( Djibuti: Erstmals haben Frauen die Wahl ins Par-
lament geschafft. Sie er-

	reichten fast 11 Prozent 
der Sitze. 7 der 65 gewähl-ten Abegeordneten sind Frauen. Ein neues Gesetz verpflichtet alle politi-
schen Parteien, Frauen 
auf ihre Wahllisten aufzu
nehmen. Vor den Wahlen hatte die Regierung zu-sammen mit Nichtregie-rungsorganisationen zu-
dem eine Sensibilisie-
rungs-Kampagne für die Wahl von Frauen durch-geführt. Für die Kandida-tinnen gab es Schulungs-kurse zu Themen wie Wahlkampfstrategie und Parlaments-Arbeit.


Quoten auch in Mexiko, Paraguay und Jordanien
Um fünf oder mehr Pro-
zent gestiegen ist der Frauenanteil letztes Jahr auch in den Parlamenten von Kuba (Frauenanteil


	Längere 
Arbeitszeiten zementieren Geschlechterrolle
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	Gewalttäter 
bekommen Gewaltschutzgesetz 
zu spüren
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	Europäisches 
Gericht billigt Kopftuch-Verbot 
an Schulen
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	Unisex-Tarife durchgesetzt
Erfolgreicher Kampf der Frauen für geschlechts-neutrale Versichrungsta-rife: Deutschland fördert nur noch private Rentenversicherungen, die von Frauen und Männern die gleichen Beiträge verlangen (S. 27).
Frauen beziehen im Ge-sundheitswesen generell nicht mehr Leistungen als Männer, hält eine Studie in der Schweiz fest. Damit stellt sie höhere Frauen-Prämien bei Krankenversicherungen in Frage (S. 12). In den USA hat ein Richter die bisher grösste Lohnklage zugelassen. Sie betrifft Frauen im Niedriglohnsektor (S. 19).
Die Schweizer Ökonomin Beatrice Weder di Mauro ist die erste Frau im renommierten deutschen Rat zur Begutachtung der ge-samtwirtschaftlichen Ent-wicklung (S. 24).
Eren Keskin, mutige türkische Anwältin für Frauenrechte, erhält den Aachener Friedenspreis (S. 23).

Barbara Marti, lic.phil.




	Neu fast 36 Prozent), Swa-siland (neu knapp 11 Pro-zent), Mexico (fast 23 Pro-zent), Paraguay (10 Pro-zent) und Jordanien (gut 
5 Prozent). In den letzten drei Ländern gab es erst-mals Frauenquoten für die Wahllisten oder für Frauen reservierte Parlaments-sitze.
In Jordanien und Swasi-land fanden wie in Djibuti Sensibilisierungs-Kampag-
nen statt, welche die Wahl von Frauen propagierten. Und es gab Schulungskur-
se für Frauen, die sich zur Wahl stellten.

Hohe Anteile nach bewältigten Konflikten
Die Interparlamentarische Union stellt fest, dass ne-ben den egalitären nordi-schen Ländern diejenigen Länder besonders hohe Frauenanteile haben, die einen Konflikt bewältigt haben. Das neuste Bei-spiel ist Ruanda. Bereits früher hatten Frauen in anderen Ländern bei Wah-len nach blutigen Kon-flikten verhältnismässig viele Parlamentssitze er-obern können, so in Mo-zambique (30 Prozent), Namibia (26 Prozent), Ost-Timor (26 Prozent) und Uganda (fast 25 Prozent). Auch Südafrika hatte nach den ersten demokratischen Wahlen einen Frauenan-
teil von fast 30 Prozent. Dieser ist mittlerweile auf 33 Prozent gestiegen. 
Teilnahme von Frauen sicherstellen

Ruanda hat Ergebnisquo-ten in der Verfassung ver-ankert. In Mozambique und Südafrika gibt es inner-halb der Parteien Quoten-regelungen, die zum Wahl-erfolg von Frauen beige-

	Tragen haben. Laut der IPU ist es wichtig, beim Wie-deraufbau zerstörter Struk-turen die Teilnahme von Frauen an neuen demo-kratischen Institutionen si-cherzustellen.
Frauenförderung 
weiterhin nötig

Ende letzten Jahres waren laut der Statistik der Inter-parlamentarischen Union 
so viele Frauen in den 
181 nationalen Parlamen-
ten wie nie zuvor. Durch-schnittlich lag der Frau-enanteil bei 15,2 Prozent. Die Rangliste führten Ru-anda (49 Prozent), Schwe-den (45 Prozent) und Dä-nemark (38 Prozent) an. Österreich lag auf Rang 11 (34 Prozent), Deutsch-
land auf Rang 13 (32 Pro-zent) und die Schweiz auf

Politikerinnen und Frau-enorganisationen klagen auch in Europa immer wieder, dass ihnen Geld 
für Wahlkampagnen feh-
le. Die Frauen der demo-
kratischen Partei in den 
USA haben für das Fund-raising ein spezielles Ins-trument entwickelt. Mit 
der Webseite Emily’s List (Early Monay Is Like Yeast 
– Frühes Geld wirkt wie Hefe) sammeln sie Geld 
für Politikerinnen, die für 
das nationale Parlament 
oder einen Gouverneurs-Posten kandidieren. Die Webseite soll auch dazu dienen, Frauen als Wähle-rinnen zu mobilisieren.
Wer eine Kanditatin der demokratischen Partei un-terstützen will, kann dies 
mit jährlichen oder mo-natlichen Beiträgen tun.


	Rang 25 (25 Prozent). Trotz Erfolgen bleibt laut der IPU Das Fördern von Frauen notwendig. Nur in 14 von 
181 Ländern nahmen Frau-
en mehr als 30 Prozent der Parlamentssitze ein. In 65 Ländern hatten Frauen we-niger als 10 Prozent der Sit-
ze inne. Und in 11 Ländern war Ende letzten Jahres 
keine einzige Frau im Par-lament.
Adresse:
Die Analyse der Interparla-mentarischen Union ist in Englisch und Französisch im Internet abrufbar:

www.ipu.org/wmn-e/March
04.pdf
www.ipu.org/wmn-f/March
04.pdf
«Les femmes élues en 2003»
Union Interparlementaire,
CH-Genf, 1.3.2004
[PA-12]
Die Spenderinnen infor-
miert Emily’s regelmässig 
auf elektronischem Weg 
über die politische Arbeit 
der Kanditatinnen. Für 
die letzten Parlaments-
Wahlen vor zwei Jahren 
sind auf diese Weise ins-gesamt 9,7 Millionen US-
Dollar (8 Millionen Euro, 
12 Millionen Schweizer 
Franken) für die Wahl-
kämpfe von demokrati-
schen Kandidatinnen zu-sammengekommen.

Adresse:

www.emilyslist.org
Emily’s List, 1120 Connec-ticut Avenue, NW, Suite 1100, USA-Washington, DC 20036.

«Des femmes au Capitole :
une question d’argent!»
L’Emilie, CH-Carouge,
Mai 2004
[PA-12]




Quoten brachten Erfolge in �Belgien, Ruanda und Djibuti


Erheblich mehr Frauen in den Parlamenten





Listen- oder Ergebnisquoten haben den Frauenanteil in den Parlamenten von Belgien, Ruanda, Djibuti, Mexiko, Paraguay und Jordanien deutlich erhöht. Weltweit ist er so hoch wie nie zuvor.





US-Demokratinnen sammeln �Wahlkampf-Geld für Kandidatinnen








